Abonnements für Lodz: 
hrlich 2 Nöl., Haldj. 4 Röl., viertelj. 2 Kol, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
erteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerands. 


Mittwoch, den 3. (15.) April 1891. 


X. Jahrgang 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 
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J. St. Petersburg 
malie ruſſiſche Handele- und Dampſſchiff⸗ 
J. Uſchaſt hat auf Schwarzmeerdampfern die 
le Op eleuchtung eingeführt. 

e ie Nachricht über die Einführung von 
) 


-  Nedaction und Expedition: 
Dzielus⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13, 


Maunſkripte werden ulcht zurzagegel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags, 


In Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Haasensteik 


— u 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1 / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatersta 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Waggons zweiter Claſſe in den Courierzügen der 
Nikolaibahn, welche vor einiger Zeit durch ſämmt⸗ 
liche Zeitungen die Runde machte, beſtätigt ſich nicht. 
Die Courierzüge, welche zwiſchen St. Petersburg 
und Moskau verkehren, werden nach wie vor bloß 
aus Waggons 1. Claſſe beſtehen. 

— Eine Uhrmacherſchule ſoll, wie der „St. 
Pet. Herold“ meldet, im Herbſt dieſes Jahres hier⸗ 
ſelbſt gegründet werden. Dieſelbe wird mit einer 
Fabrik in Verbindung ſtehen, welche zum Zweck der 
Concurrenz mit ausländiſchen Fabrikaten angelegt 
werden ſoll. 

— Die Newa iſt bei Schlüſſelburg auf eine 
Strecke von 2 Werſt eisfrei geworden. 

— Die Vorleſungen und Vorträge auf Fabri⸗ 
ken, welche in letzter Zeit eingeführt worden ſind, 
erfreuen ſich laut Meldungen der Fabriksinſpectoren 
einer regen Theilnahme von Selten der Fabriksar⸗ 
beiter, können jedoch nicht in der gewünſchten Weile 
ausgedehnt werden, da es ſowohl an poſſenden Lo⸗ 
calitäten, wie auch an der genügenden Anzahl von 
geeigneten Rednern und Vortragenden gehricht. 

— Wie ſchnell in Rußland die Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Correſpondenz zunimmt, kann man aus 
folgenden Zahlen, welche die St. Pib. Wed.“ ans 
führen, erſehen: um Januar des Jahres 1889 wur⸗ 
den 1,405,063 Briefe und 128,000 Depeſchen zur 
Beſörderung übergeben; im Januar 1890 — 
1,965,000 Briefe und 146,000 Depeſchen: im 
ſelben Monat des laufenden Jahres dagegen 
2,240,000 Briefe und mehr als 200,009 Depeſchen. 

— Verkürzte Eiſenbabnverbindung zwiſchen St. 
Petersburg und Odeſſa. Die Fahrt auf den neu⸗ 
projektirten ſchnelleren Bligen wird nicht nur 
bedeutend raſcher, ſondern auch viel billiger als 
bisher ſtin, wobei die Anzahl der Zugwechſel auf 
einen einzigen in Bjeloſtok (aus dem Zug der War⸗ 
ſchauer Bahn ſteigen die Paſſagiere in einen Zug 
der Süd⸗Weſibahn um) eingeſchränkt wird. In der 
erſten Zeit werden die neuen Züge nur zweimal 
wöchentlich an beſtimmten Tagen abgehen, ſpäter wird 
der tägliche Verkehr dieſer Züge eingeführt. Die nis 
tiative zu dieſer Einführung iſt der ‚Ruſſiſchen Gi⸗ 
ſellſchaft für Dampfſchifffahrt und Handel“ zu ver» 
danken, welche die Paſſagiere aus Odeſſa mit ihren 
beſten Schnelldampfern nach der Krim und dem 
Kaukaſus befördert wird. Auf dieſer Linie wird 
unter anderem auch der neue Dampfer „Großfürſt 
Alexei“ verkehren, der eine Schnelligkeit von 15 
Knoten pro Stunde entwickelt. Der Ausgangspunkt 


der neuen ſchnelleren Bahnverbindung wird in St. 
Petersburg nicht der Courierzug, ſondern der Blitz⸗ 
zug der Warſchauer Bahn ſeln. Der erſte Schnell⸗ 
zug nach Odeſſa wird hier am 15. Mai abgehen. 

Irbit (Gouv. Perm.). Der Irblter Jahrmarkt 
hat in den letzten Jahren bekanntlich viel von ſeiner 
früheren Bedeutung verloren und auch die letzte 
Meſſe hat die auf ſie geſetzten Erwartungen nicht 
erfüllt, ſondern iſt wiederum ziemlich flau verlaufen. 
Die beſten Heſchäſte machten noch die Handelsfirmen, 
welche mit den entfernteren Steppengegen den Sib⸗ 
riens Geſchäftsbezlehungen unterhalten. Wenn die 
Rauchwaarenhändler noch verhältnißmäßig gute Um⸗ 
ſätze machten, ſo hatten ſie dies der regen Nachfrage 
vom Auslande zu danken. An dem unbefriedigenden 
Ergebniß des Jahrmarkis iſt in dieſem Jahre zwar 
zum nicht geringen Theile die letzte Mißernte mit 
Schuld; die Bedeutung des Jahrmarkts im allgemei- 
nen aber verliert nach den „Puxex, Bern.“ dis 
folge des Umſtandes, daß Irbit dei den Bahnbar⸗ 
ten der letzten Jahre im Oſten des Reiches keinen 
Anſchluß an das allgemeine Eiſenbahnnetz hat fin 
den können. Der Bau der Perm⸗Tjumiener Bahn, ſowie 
der Transkaspiſchen Bahn hat eine Verminderung 
der Jahrmarktsumſätze in Irbit mit ſich gebracht; 
it aber erſt die Sibiriſche Bahn ferliggeſtellt, fo 
wird der Austauſch der europäiſchen und aſiatiſchen 
Waaren ſich nicht mehr in Irblt, ſondern auf neuen 
Wegen vollziehen, der Irbliter Jahrmarkt aber nur 
noch den Vertrieb der Erzeugniſſe des Urals und 
der umliegenden Gouvernements vermitteln. 


Das ruſſiſche Mauufactur-Geſchäſt 
in Buchara. 


Es iſt noch nicht lange her, daß man auf der 
Straße von Orenburg nach Kaſalingk und von da 
nach Buchara große Kamtel⸗Karawanen unter 
mancherlei Gefahren des Weges ziehen ſah, welche 
ausſchließlich mit Moskauer Manufacturwaaren be⸗ 
laden waren. Dieſe Waaren füllten, wie die „Düna 
Ztg.“ ſchreibt, die ungeheuren Märkte Bucharas und 
machten den, auf nicht minder mühe⸗ und gefahrs 
vollem Wege, aus England über Indien und Afgha⸗ 
niſtan eingeführten Waaren erfolgreich Concurrenz. 

So ging es einige Jahre und ungeachtet der 
Unbequemlichkeit der Communication, der Geſähr⸗ 
lichkeit der Wege, der Saumſeligkeit und Unbe⸗ 


it Erbin. 


Noman 
von 
W. E. Dorris. 


(3. Fortſetzung.) N 
lege hatte ſich — außer in gymnaſtiſchen 
75 wenig in der Schule und auf der 
ſſic ausgezeichnet; aber er war fleißig ge⸗ 
75 rue dich ſtets geſittet und manlerlich betra⸗ 
le ie Schulden gemacht. Die ab und zu 
, hen Zwiſtigkelten mit ſeinem Onkel hatten 
Stra Ihren Grund in ganz unbedeutender Mei» 
nen denheit gehabt und faſt immer damit 
1 aß der junge Mann dem Alten den 
zauf — oder ſich doch den Anschein gab, es 
dabei hatte er ſich ſtets jo gutmüthig 
pfirbig benommen, daß der alte Mann 
fange hatte zürnen können. Für Fred 
kleinen Zänkereien allmählich mehr 
he ärgerlich geworden. Er hatte fi 
a int und brachte ihnen mit der Zelt ein 
Hetreſ geduld und Langmuth entgegen. Er 
ing, harakter feines Onkels verſtehen gelernt; 
1 Onkel dem ſeinigen dasſelbe Verſtänd⸗ 
art Khrachte, war eine Frage, die wir dahin⸗ 
in, Aaſſen wollen. 
Hir Alles vorfiber. Der arme Waiſen⸗ 
N ehemals war plötzlich nicht nur ſein 
iſchränkter Herr, ſondern auch der Bir 
„roßen Vernißgens geworden. Er ſchämte 
ſelber, daß ihm dieſer Sedanle jojort 
kam und ſich nicht vertreiben laſſen 
er der elnz ige Erbe ſeines Onkel war, 
te er kelnen Augenblick; wer ſollte es 
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15 und an dit jen Gedanken knüpfte ſich 
e ſogleich der, daß ihn fortan nichts 
n Suſie 4 ſtoore zu bewerben. 
meld ab ſich al le Mühe, ſich nur dem 
expedit den Berlult feines Wohlthäters hin⸗ 
(3 es ihm gel ang, ſeinen guten Vorſatz 


blieb trotzdez n zweifelhaft. Im Laufe 


des Vormittags erſchien der Reklor, um ihm ſein 
Beileld auszuſprechen. 

„Mein lieber Sohn,“ ſagte der alte Mann, 
„Du glaubſt nicht, wie ſehr, ſehr leid es mir thut 
— ſchrecklich leid — wenn Du doch zur Zeit ge⸗ 
kommen wäreſt! Ich mache mir ſelber Vorwürfe, 
daß ich Dich nicht eher gerufen habe; aber ich gebe 
Dir mein Wort, daß ich bis geſtern Nachmittag 
keine Ahnung davon hatte, wie ſchlecht ea mit mel ⸗ 
nem armen Freunde ſtand. Sobald ich das er⸗ 
kannte, telegraphirte ich nach Dir; leider Gottes zu 
ſpät. Wenn Du ihn noch lebend angetroffen bätteſt, 
hätte er Dir ſicher vergeben — ſicherlich. Ich will 
damit nicht ſagen, daß Du Dir beſoadere Vor- 
würfe zu machen hätteſt; es iſt, weiß Gott, kein 
Verbrechen, ein Luſtſpiel zu ſchreiben. Aber .. 

„Ich glaube nicht, daß mein Onkel mir im 
Grunde des Herzens wirklich böſe war,“ erwiderte 
der junge Mann ein wenig verwundert, „Aber 
ſelbſt wenn er mir gezürnt hat, ſo bin ich doch feſt 
überzeugt, daß er mir vor ſeinem Tode verge⸗ 
ben hat.“ 5 

„Vielleicht — hoffen wir es,“ antwortete 
Doklor Drysdale, der die Abſicht gehabt hatte, 
mehr zu ſagen, ſie aber offenbar änderte. Es war 
ja möglich, daß der Dekan ſein beabſichtigtes Teſta⸗ 
ment nicht mehr zu Papier gebracht, oder daß er 
es noch in letzter Stunde widerrufen hatte. Jeden⸗ 
falls war es, da die Thatſache früher oder ſpäter 
ans Tageslicht kommen mußte, das Geſchelteſte, 
einſtwellen zu ſchweigen. Er begnügte ſich daher 
mit einigen frommen Redensarten Über die Unſicher⸗ 
heit aller irdiſchen Dinge und mit Entſchuldigungen 
über feines. todten Freundes Eigenart, die Fred eln 
wenig überflüſſig dünkten. 

Das ganze Verhalten des Rektors war ihm 
ein Räthſel. Hatte derſelbe die Abſicht, ihm Vor⸗ 
würfe zu machen, daß er ſeinem Onkel gegenüber 
bis zuletzt trotzig und hartnäckig auf ſeinem Stücke 
beſtanden hatte? Wenn Fred die Vorwürfe auch 
nicht ganz ungerechtfertigt finden konnte, ſo dünkte 
ihn doch die Zeit, fie zu erthellen, ein wenlg ſchlecht 
gewählt. War 2s denn ein Verbrechen, ein Drama 
ju ſchreiben? Freilich, hätte er eine Ahnung ge⸗ 


habt, daß es der letzte Wuaſch ſeines Wohlthäters 
ſein ſollte, ihn elne andere Karriere einſchlagen zu 
ſehen, ſo hätte er ihm doch wohl willfahrt und 
nicht ſeinen Willen durchiuſetzen geſucht. Es iſt die 
Pflicht jedes Menſchen, ſich den Wünſchen ſeiner 
Wohlthäter zu fügen, das ſah Fred jetzt plötzlich 
klar ein und nachdem Doktor Drysdale ihn vers 
laſſen hatte und der junge Mann ſich allein befand, 
ſagte er ſich ſeuſzend, daß fein Gewlſſen ihm ſicher⸗ 
lich noch lange Zeit Vorwürfe machen und keine 
Ruhe laſſen würde. 

Es gab in den nächſten Tagen jo viel für ihn 
zu thun, daß Fred wenig Zeit hatte, Über ſich 
ſelber nachzudenken. An jedem Morgen ſandte ihm 
Mr. Breffit einen ſchriftlichen Rath, eine Inſtruk 
tlon, und am Begräbnißtage erſchlen der Nechts⸗ 
anwalt in Perſon und brachte den Bruder von des 
Dekans verſtorbener Frau mit, einen Sir James 
Le Breton, ehemaligen indiſchen Beamten, mit dem 
der Dekan, obgleich oder vielleicht weil er ihn nie 
geſehen hatte, auf ziemlich freundſchaftlichem Fuß 
geblieben war. Auf Mr. Bereifits Veranlaſſung 
hatte Sir James eine Einladung erhalten, ſeinem 
Verwandten die letzte Ehre zu erweiſen. 

Fred und er waren die einzigen Leidtragenden, 
die der Dekan hinterließ. Trotzdem war das Be⸗ 
gräbniß ſehr prunkvoll und das Gefolge ſehr zahl⸗ 
reich. Eine Menge hervorragender Gelehrter und 
Männer der Wiſſenſchaft war aus London herüber⸗ 
gekommen, aber fie zeigten es alle, daß fir nur 
einer Pflicht hatten genügen wollen und machten 
ſich, ſobald die Feler vorüber war, zumeiſt eilends 
wieder auf ea Heimweg. Nur einige wenige nah⸗ 
men in des Dahingeſchiedenen Wohnung noch ein 
Frühſtück ein und nachdem auch dieſe ſich verab⸗ 
ſchiedet halten, ſagte Breffit mit feierlicher, ernſter 
Miene, daß es nun wohl an der Zeit ſei, das 
Teſtament zu verleſen. 

Der Rektor und Sir James Le Breton waren 
zu Teſtamentspollſtreckern ernannt und ſollten für 
dieſen dem Todten geleifteten Dienſt als Zeichen der 
Eckenntlichkeit die Summe von je hundert Pfund 
Sterling erhalten. Die werthvolle Bibliothek des 
Teſtators war der St. Cyprlaner Univerſität ver⸗ 


ſiimmtheit in Bezug auf die rechtzeitige Zuſtellung 
der Waaren, gewann der Verkehr zwiſchen Ruß 
land und dem mittleren Aſien mehr und mehr an 
Umfang. In Moskau bildeten ſich Geſellſchafte 
zur Entwickelung dieſes Verkehrs und zur Aus⸗ 
nutzung der ungeheuren Schätze Mittelaſtens. Mit 
der Zeit änderten ſich jedoch dieſe Verhältniſſe. Die 
von den Moskauer Geſellſchaften angeſtellten Agen⸗ 
ten und hingeſandten Bevollmächtigten ſcheinen nicht 
immer die rechten Männer geweſen zu ſein, denn 
der Markt in Buchara wurde durch fie vielfach 
verdorben, und zwar dadurch, daß den Orientalen 
ibeils leichtſinniger Credit gewährt, theils ihren 
Anſprüchen an möglichſt billige Prelſe der ruſſiſchen 
Waaren nachgegeben wurde. Die Waaren wurden 
dadurch immer ſchlechter und, um ſie los zu werden, 
verkaufte man fie zu Spoitpreiſen und gewährte 
dabei Credit ohne die geringſte Sicherheit. Die 
ſchließlich bezogenen Kattune und Zwilliche waren 
ſo ſchlecht, daß ſie ſelbſt eine Berührung mit den 
Fingern nicht aushielten. Die Preiſe für Kattun 
waren 8 bis 10 Kop. pr. Arſchin en gros und 10 
bis 12 Kop. en detail. Daß in Buchara aber auch 
Käufer für beſſere Waaren vorhanden find, beweilt 
der Umſtand, daß engliſche Kattune zu 25 bis 30 
Kop. pr. Arſchin verkauft werden und zwar nur 
gegen baar. Offenbar haben alſo die Moskauer 
Manufacturiſten den Abſatzmarkt für ihre Waaren 
ſelbſt verdorben. Die Folge davon iſt, daß die 
Moskauer Händler jetzt fait ganz aus Buchara ver⸗ 
ſchwunden ſind und der lokale Handel ſich in den 
Händen der Eingeborenen befindet. 

Mit beſſerem Erſolg dagegen operirt ſeit Jah⸗ 
resftiſt eine Petersburger Manufactur in Buchara, 
die jo vorſichtig geweſen war, über dle hostigen 
Verhältniſſe zuerſt genaue Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, jo, daß fie ſowohl in Bezug auf den Ge⸗ 
Ihmad der dortigen Käufer von ruſſiſchen Waaren, 
als über die ſonſtigen Abſatzverhältniſſe wohl unter⸗ 
richtet iſt. Die erſte Waarenſendung dieſer Aller⸗ 
höchſt beſtätigten Petersburger Manufactur⸗Geſell⸗ 
ſchaft rief in Buchara eine vollſtändige Aufregung 
hervor. Die Waaren wurden in allerkürzeſter Zelt 
verkauft und zwar nur gegen Baarzahlung. Nies 
mand dachte daran, Cridit zu beanſpruchen. Große 
Beſtellungen wurden bei den Agenten von ein⸗ 
heimiſchen Händlern gemacht und ſelbſt der Emir 
ſprach denſelben ſeinen Dank aus. 

Es kann alſo keiner Frage unterliegen, daß 
bei richtiger Handhabung des Handels der mittel⸗ 


macht worden; die Diener erhielten anſehnliche Les 
gate; dann veikündigte Mr. Breffit nach einer 
Pauſe mit einem Seufzer, daß „meln Neffe Frederick 
Musgrave“ die Summe von zehntauſend Pfund 
Sterling erben follte und daß das ganze übrige 
Vermögen an baarem Gelde und Grundbeſitz 
„meiner Tochter Laura Fenton“ uad im Falle von 
deren Tode dem nächſten lebenden Verwandten zu⸗ 
fallen ſollte. 

Ob für gewöhnlich der Beruf eines Anwalts 
unterhaltend iſt, hängt natürlich davon ab, was 
man für einen Begriff mit dem Worte unterhaltend 
verbindet; mögen nun aber auch die Pflichten eines 
Anwalts im allgemeinen etwas langwellig fein, jo 
können ſie doch gelegentlich dadurch etwas belebt 
werden, daß ſie wirklich dramatiſche Situationen 
ſchaffen und man wird Herrn Breſfit nicht jede 
Befriedigung mißgdnnen, die er vielleicht darüber 
empfand, ſeine Zuhörer ſörmlich verblüfft zu haben. 
Sir James Le Breton, ein magerer, welßhaariger, 
alter Herr, der ſich über das ihm zugefallene Amt 
des Teſtamentsvollſtreckers nicht ſonderlich gefreut 
und ſich darüber nur mit dem Gedanken an dis 
dafür in Ausſicht geſtellten hundert Pfund Ster⸗ 
ling getröſtet hatte, ſprang auf und rief: „Da 
ſchlage das Wetter drein! Seine Tochter, Laura 
Fenton! Ich habe mir immer eingebildet, dieſe 
teizende Nichte ſei ſeit Jahren geſtorben und ver⸗ 
dorben.“ 

Freds Erftaunen und Verwunderung waren 
noch größer, da er bisher keine Ahnung von der 
Exiſtenz einer Perſon dieſes Namens gehabt hatte. 
Er ſaß mit offenem Mande da und ſprach kein 
Wort. 

„Ich bin über ihre Perſon und über ihren 
Aufenthalt völlig im Dunkeln,“ ſagte Mr. Breffit. 
„Als der Dekan Musgrave mir zum erſtenmal die 
Eyre erwies, unter meinem Beiſtande ein Teſtament 
zu verfaſſen, war ſeine Tochter lange vergeirathet 
und er dachte nicht im entfernteſten daran, ihr 
etwas zu hinterlaſſen. Er erwähnte ihrer kaum 
mir gegenüber. Aus anderer Quelle erfuhr ich 
inveß, daß des Dekaus einzige Tochter vor etwa 
zwölf Jahren eine Ehe ſchloß, zu der ihr Vater 


aſiatiſche Markt nicht nur den ruſſiſchen Erzeug⸗ 
ſüſſen einen vortheilhaften Abſatz zu gewähren 
vermag, ſondern umgekehrt auch die ruſſiſchen Fa⸗ 
briken mit guten und billigen Rohſtoffen verſorgen 
wird. 

. ͤ KA TEST TESSTERS.TT. 


Die nenefte Weltansfellungs - Stadt. 


Zur 400 jährigen Jubelſeier der Entdeckung 
Amerika's wird im nächſten Jahre in der amerika- 
niſcheſten aller Städte Amerika's, in Chicago, be⸗ 
anntlich eine Weltausſtellung abgehalten werden, zu 
der auch Europa feierlichſt eingeladen wurde. Es 

alſo an der Zeit, uns mit dem Schauplaße 
jer nächſten Expoſition etwas mehr vertraut zu 


nachen. 

Chicago, die bedeutendſte Binnenhandelsſtadt 
Amerlka's, der erſte Getreidemarkt und der erſte 
Biehmarkt der Welt, von den Nordamerikanern 
Königin der Seen“ genannt, liegt im Staate Illi⸗ 
ots, an der Mündung des Chicago⸗Fluſſes in den 
Michiganjee. Im Jahre 1871 wurde fie zu einem 
Dritthell ihres Beſtandes durch eine Feuersbrunſt 
erſtört, war aber 1873 bereis glänzender als zuvor 
pieber aufgebaut. Die Bauart der Stadt iſt durch⸗ 
us regelmäßig, entſprechend ihrem Reichthum pracht⸗ 
oll monumental. Die zahlreichen, durch Alleen be 
chatteten Avenuen haben die doppelte Breite der 
ariſer Boulevards und ſind meiſt mit zwei, oft 
rel Bahngeleiſen verſehen. Chicago zählt 50 Banken, 
0 Hotels u. ſ. w. Die größte Pracht entfalten 
ie öffentlichen und Privatgebäude. Ganze Straßen, 
bie z. B. die Michigan⸗ und Calumet⸗Avenue, be⸗ 
ehen aus ſolchen. Die großartigſten Gebäude fin⸗ 
et man unter den Hotels; außerdem verdienen 
Frwähnung die Börſe (Board of Trade), das 
Opernhaus, das Gerichtshaus, viele der Bankhäuſer, 
ie Paläſte der großen Tagesblätter, die koloſſalen 
Hetreideſpeicher (Elevators) u. A. Sechs pracht⸗ 
olle Parks verſchönern die Stadt, der größte der⸗ 
Iben iſt der an der Küſte des Michiganſees gelegene 
kincolnpark, auf dlieſen folgen der Humboldpark, 
er Garfieldpark, der Douglaspark und die beiden 
Southparkz. Man iſt in Chicago ſtolz auf ſeine 
Barkanlagen und hat auch alle Urſache, es zu ſein. 

Alle Beſucher ſtimmen darin überein, daß 
chleago ganz unfraglich das größte unter allen den 
merikaniſchen Wundern iſt. Das kann freilich nur 
er ganz verſtehen, der erwägt, daß dieſe möchtige 
Stadt nur 20 Jahre alt iſt. Bis auf einen kleinen, 
aum in Betracht kommenden Neft wurde, wle oben 
wähnt, das alte Chicago am 8. October 1871 
n Raub der Flammen. Als ich, ſchreibt ein Rei⸗ 
nder, im Frühling 1879 wieder Chicago beſuchte, 
ar fünf Jahre zuvor das entfeſſelte Element zum 
weiten Male über die unglückliche Stadt geraſt, 
nd doch fand ich fie prächtiger und größer wieder, 
ls ich ſie je gekannt. Iſt je die Fabel von dem 
hönſx Wahrheit geworden, ſo war es hier der 
fall. Allein erinnert wurde man doch noch auf 
Schritt und Tritt an die gräßlichen Kataſtrophen, 
le Über dle ſtolze Metropole des Nordweſtens herein⸗ 
ebrochen waren. Wo noch jüngſt zwei Gäule 
ühſam den ſchweren Tramwagen zogen, da laufen 
bt in den gleichen Abſtänden drei aneinander ge 
pppelte Wagen, die, ähnlich wie in San Francisco, 
urch Dampfmaſchinen mit einem unter dem 
Straßenniveau liegenden Seil getrieben werden. Ein 
attliches und anmuthiges Gebäude reiht ſich an 
as andere, dem See iſt ein hübſch mit Bäumen 

pflanzter Uferſtreifen abgenommen worden, den 
an ſich noch immer mehr durch Anſplllungen ver⸗ 
reitern läßt und der Park iſt jetzt wirklich ein ge⸗ 
ill iger Park mit guten harten Wegen, hübſchen 


ine Einwilligung verſagte, daß er ſeitdem jede 
Berbindung mit ihr abbrach und daß fie und ihr 
hatte gleich nach ihrer Verheirathung nach Neuſee⸗ 
and auswanderten. Wenn ſie noch am Leben iſt, 
h iſt fie vermuthlich in Neuſeeland.“ 

Sir James Le Breton rieb ungeduldig ſeln 
nkes Ohr und meinte: „Wie, zum Teufel, ſollen 
pie die Frau jetzt herſchaffen?“ „Worauf Mr. 
Beeifit bemerkte: „Dafür haben wir Zeitungen, 
ein Verehrteſter.“ 

Der Rektor, der bisher geſchwiegen ha tte, 
agte in entſchuldigendem Tone, daß es niemand 

verargen jei, wenn er ſeiner Tochter zürne, well 
e gegen ſeinen Willen mit ihrem Muſiklehrer 
avongelaufen ſei, daß er es aber wohl begreifen 
Önne, wie ein Mann am Rande des Grabes vor 
Den Dingen noch einmal auf die Stimme der 
Baterliebe und dann erſt auf — andere Pflichten 
eachtet habe u. |. w. 

Mr. Breſfit war anderer Anſicht. Es lag 
hm fern, die Handlungsweiſe ſeines verſtorbenen 
lienten einer Kritik zu unterziehen, aber er konnte 
och die Bemerkung nicht zurückhalten, daß ihm 
ie ein unbeugſamerer, härterer Charakter begegnet 
, als der Dekan. Damit war die Sache erledigt. 
in kurzes Stillſchweigen trat ein. Der Rektor 
opfte Fred mit theilnthmender Miene auf die 
chulter; da man aber in derartigen Momenten 
ten ein paſſendes Troſteswort findet, ſo verab⸗ 
chiedete er ſich ſchweigend von ihm und drückte 
ym beim Hinausgehen nur noch einmal ernſt und 
behmuthsvoll die Hand. 

Mr. Breifit war weniger zartfühlend. Er 
atte bei ſeinen häufigen Beſuchen in des Dekans 
dauſe Fred näher kennen gelernt und ihn lieb ge⸗ 
honnen. Zwiſchen dem Rechtsanwalt und dem 
nuthmaßlichen Erben des Dekans hatte ſich ein 
usgeſprochen freundſchaftliches Verhältniß ent 
ponnen. Als belde jetzt allein waren, bemerkte 
Rr. Breffit daher offenherzig: „Weiß Gott, es iſt 
ne Sünde und Schande! Das hätte ich ihm auch 
radeswegs ins Geſicht geſagt, wenn ich mir den 
indeſten Erfolg von meinen Worten verſprochen 
ate. Aber Sie willen ebenſogut wie ich, daß 


Baumgruppen, weiten Raſenplätzen für die base 

ball Spieler und Kinder und zum Theile ſehr ge⸗ 

ſchmackvoll angelegten Blumendekorationen. 
Bekanntlich iſt Chicago der größte Vieh⸗ und 


Flelſchmarkt der Welt, und fein Vorrath an Nahe 


rungsmitteln unerſchöpflich. Der große Viehhof „the 
Union Stock Tards“ und die in der Nähe dieſes 
Etabliſſements befindlichen Schlachthäuſer, die nicht 
nur die heißhungrigen Gäſte aller Hotels, ſondern 
die halbe Welt mit Fleiſch zu verſorgen im Stande 
find, gehören zu den größten Sehens würdigkeiten der 
Stadt. Die „Yards“ nehmen einen Raum von 
345 Acres (2½ Acres = 1 Hekt.) ein, 146 Acres 
ſind theils mit offenen, theils mit bedeckten Vieh⸗ 
fällen bebaut. Sie enthalten Platz für 25,000 
Stück Rindvieh, 100,000 Schweine, 22,000 Schafe 
und 1200 Pferde. Eine ganze kleine Stadt von 
5000 Einwohnern mit Kirchen, Schulen, Poſtamt 
und Bank iſt in der Nähe dleſer ſüdlich von Chi⸗ 
cago gelegenen großartigen Anlage entſtanden. Sehr 
intereſſant iſt der Beſuch eines der größten Schlacht⸗ 
häuſer, die mit dem Viehmarkt in Verbindung 
ſtehen und von denen etwa 30 vorhanden ſind. 
Millionen von Thieren werden da alljährlich ges 
ſchlachtet. 

Heute bedeckt dle Stadt Chicago ein Areal 
von über anderthalb geographiſchen Quadratmeilen; 
ſie zieht ſich in einer Ausdehnung von mehr als 
1½ Quadratmeilen am Seeufer entlang und er⸗ 
ſtreckt ſich eine ſtarke Meile tief in das Land hin⸗ 
ein. Wie in allen Städten der neuen Welt ſchnei⸗ 
den ſich auch hier ſämmtliche Straßen im rechten 
Winkel. Die drei durch den Fluß getrennten Stadt⸗ 
thelle ſind durch 33 Brücken und zwei unter dem 
Flußbeite hindurchführende Tunnels mit einander 
verbunden; dieſe unte rirdiſchen Paſſagen find groß⸗ 
artige Bauwerke, gegen 2000 Fuß lang, nicht nur 
für Fußgänger zu benutzen, ſondern auch mit einer 
breiten Fahrſtraße für Fuhrwerke jeder Art ver⸗ 
ſehen. Der Süden iſt das Hauptgeſchäftsviertel, 
Staate Street darf der Broadway Chicagos ge⸗ 
nannt werden: auf dleſer Straße oder in ihrer 
nächſten Nähe ſind die großartigſten Handelshäuſer 
etablirt, liegen die erſten Hotels der Stadt. Zwi⸗ 
ſchen dem ſlüdlichen Stadttheil und dem Seeuſer 
laufen die vereinigten Geleiſe der drei großen, von 
Oſten her kommenden Eiſenbahnen. Chicago hat 
auch eine Univerfität, und ungeheure Reichthümer 
ſind in dieſer Stadt aufgehäuft. Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten fehlen in einem Lande, in dem die private 
wie die öffentliche Mildthätigkelt ſo oſtentativ aus⸗ 
geübt wird, wie in Amerika, natürlich auch in 
Chicago nicht; es gibt Waiſenhäuſer und Aſyle 
jeder Art. 

Chicago iſt die zweitgrößte Stadt der Union 
und die ſiebente der Welt; es hat jetzt mehr als 
eine Million (genau 1,099,133) Einwohner und 
alle Völkerſchaften der Erde ſind dort zahlreich ver⸗ 
treten. Es iſt ein Mikrokosmos des großen Weſtens, 
d. h. jenes Theiles von Amerika, der das Thal des 
Miſſiſſippi heißt. Was Bolton, New⸗Vork und Phi⸗ 
ladelphia in zwei Jahrhunderten geworden, hat 
Chicago in 50 Jahren erreicht. Heute münden in 
Chlcago mehr Eiſenbahnen, als in den drei größten 
und eiſenbahnreichſten Städten der Welt zuſammen 
genommen. Die Anzahl der im dortigen Hafen 
einlaufenden Schiffe übertrifft ſelbſt jene von New» 
Vork. Boſton, New⸗ Vork und Philadelphla find 
von Europäern gegründet worden und tragen noch 
heute europäiſches Gepräge; Chicago aber iſt eine 
durchaus amerlkaniſche Stadt und die dortige Ju⸗ 
gend kopirt nicht die engliſchen Manieren. Dabei 
iſt die Stadt ebenſo gaſtfreundlich als Paris. Sie 
iſt der größte Markt der Welt für Getreide, Mals, 
Schlachtvieh, Schweine und Bauhölzer. Nirgends 
findet man ſo prächtige Hotels und ſo großartige 


Ihr Onkel ein Menſch war, bei dem guter Rath 
nie Zugang fand.“ 

„Ich ſehe es nicht ein, daß ſein Thun eine 
Sünde und Schande iſt,“ ſagte Fred. „Da er 
elne Tochter hatte, finde ich es natürlich, daß er 
zuerſt für ſie ſorgte und erſt in zweiter Reihe meiner 
gedachte. Was mich allein in Erſtaunen ſetzt, iſt 
der Umſtand, daß weder er noch ſonſt jemand mir 
gegenüber der Exiſten; die ſer Tochter je Erwähnung 
gethan hat.“ 

Der Rechtsanwalt zuckte die Achſeln. „Das 
geſchah deshalb, weil jeder ſie als todt für ihn be⸗ 
trachtete, und er muthmaßlich ſeit Jahren dieſe 
Anſicht theilte. Außerdem liebte Ihr Onkel es 
nicht, über ſeine Familienangelegenheiten zu ſprechen. 
Offen geſagt, ich hatte mehr als einmal den Ge⸗ 
danken, Sie darauf auſmerkſam zu machen, daß 
Sie möglicherweiſe nicht ſein Erbe ſein könnten, 
wie jeder es vorausſetzte, aber da ich für meinen 
Verdacht keinen genügenden Grund hatte, ſo hielt 
ich es für das beſte, zu ſchweigen und mich nicht 
im Dinge zu mengen, die mich nichts angingen.“ 

„Sie thaten recht daran,“ erklärte Fred. 
„Derartige Mittheilungen verſetzen einem den Alhem, 
aber ich kann mich im Grunde nicht beklagen. 
Zehntauſend Pfund Sterling ſind ein ſchönes run⸗ 
des Sümmchen.“ 

„Iſt das wirklich Ihre Anſicht? Glauben 
Sie wirklich von den Zinſen von zehntauſend Pfund 
Sterling leben zu können? Bilden Sie ſich etwa 
ein, bisher von einem derartigen Einkommen gelebt 
zu haben ?“ 

„Darüber habe ich noch nie nachgedacht. Mein 
Onkel gab mir eine Jahresrente von dreihundert 
Pfund Sterling.“ 

„Als Taſchengeld. Und bezahlte alle Ihre 
übrigen Ausgaben.“ 

„Das iſt wahr. Er bezahlte Alles, was ich 
brauchte. Aber falls es mir gelänge, mein Geld 
zu fünf Prozent zu verzinſen“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


— 


Waarenhäuſer. Die Stadt beſitzt prächtige Parks 
und Boulevards und Trambahnen nach allen Nich⸗ 
tungen. Der Himmel iſt dort von einer eigen⸗ 
thümlichen metalliſchen Bläue und die Promenaden 
längs des Michigan⸗Sees find reizend. Die Ent⸗ 
fernung von New⸗Jork beträgt 1600 Kilometer. 
Man legt die Reiſe bequem in 24 Stunden zurück; 
auch iſt der Fahrpreis viel geringer als in Europa. 
Chicago iſt die Stadt der 0 Stock hohen Häuſer, 
mit 27 Eiſenbahnen, 500 Kirchen und 35 Theatern. 
Alles in Allem: Chicago iſt das achte Welt⸗ 
wunder! 


Lagtsgrrtik, 


— Der Herr Stadtpräſident macht unterm 
1. (13.) April bekannt, daß in der Kanzlei des 
hleſigen Magiſtrats eine Liſte derjenigen jungen 
Männer, welche im Jahre 1870 geboren find und 
die alſo im Lauſe dieſes Jahres der Geſtellung zur 
Nekrutirung unterliegen, zur Einſicht ausgelegt iſt. 
Alſo diejenigen jungen Leute nun, welche irgend⸗ 
welche Einwendungen oder Bemerkungen gegen die 
Life zu machen haben, müſſen ſolche binnen vierzehn 
anbringen und werden dieſelben in ein zu dieſem 
Zwecke ausgelegtes beſonderes Buch eingetragen. 

— Die Kriminalabtheilung des Petrikauer 
Krelsgerichts, welche zur Aburtheilung einiger Kris 
minalprozeſſe hierher gekommen iſt, beſteht aus ſol⸗ 
genden Mitgliedern: Präſes Herr Buſſe, Richter: 
die Herren Krüger und Rudniew, Secretair Herr 
Najkowski. — Die erſte Sitzung fand am geſtrigen 
Tage ſtatt. — Hente kommen folgende Anklage⸗ 
ſachen zur Verhandlung: Gegen Franziszek Cibulla, 
Adolf Schubert (2 Prozeſſe), Adam Marcinkowaki, 


Martin Laskowaki, Joſef Chojnacki, Joſef Kem⸗ 


pinski, Alexander Neſtorowiez und Jalob Remecz. 

— Das neue Prüfungsreglement für Schüler 
von Gymnaſien und Progymnaſien, wie es vom 
Miniſter der Volksaufklärung beſtätigt worden, 
wird von den „Hogoern“ beſprochen. Wir entneh⸗ 
men dieſer Zeitung u. A., daß ſchriftliche Prü⸗ 
fungen abgehalten werden ſollen: in der I. Klaſſe 
(Septima) in der ruſſiſchen Sprachlehre und in 
der Arithmetik; in der II. Klaſſe in der ruſſiſchen 
und lateiniſchen Sprachlehre und in der Arithmetik; 
in der III. Klaſſe in denſelben Sprachen, ſowie 
in der Arithmetik und in der Algebra; in der IV. 
Klaſſe in der ruſſiſchen und in beiden alten Spra⸗ 
chen und in der Arithmetik; in der V. Klaſſe in 
den vorgenannten drei Sprachen und in der Als 
gebra und der Geometrie, und in der VI. Klaſſe 
in denſelben Fächern mit Ausſchluß der Geometrie, 
und daß mündliche Prüfungen ftattfinden ſollen: 
in der I. Klaſſe (Septima) im Lateiniſchen, in der 
II. Klaſſe in der Religion und in den neuen 
Sprachen; in der III. Klaſſe in der Religion, im 
Grie chiſchen, in der Arithmetik und in der Geo» 
graphie; in der IV. Klaſſe in der ruſſiſchen Sprache 
und kirchenſlawoniſchen Sprache, den neuen Sprachen, 
Lateln, Geometrie und Geographie; in der V. 
Klaſſe Religion, Griechiſch, Algebra und Geſchichte 
(alte und mittlere); in der VI. Klaſſe Religion, 
Latein, neue Sprachen, Griechiſch und Geometrie 
und in der VII. Klaſſe Algebra, Phyfit und Gr 
ſchichte (ruſſiſche und neue). 

Als eine weſentliche Neuerung iſt das Recht 
des pädagogiſchen Konſeils anzuſehen, die Schüler der 
V., VI. und VII. Klaſſe zu den Prüfungen nicht zu« 
zulaſſen, wenn fie in einem der Hauptfächer un⸗ 
genügende Bemerkungen haben. 

— Einer Bekanntmachung des hieſigen Herrn 
Kreischefs zufolge iſt unter dem Hornvieh des im 
Lodzer Krelſe belegenen Gutes Gemzow, Gemeinde 
Wiskitno, der Lungenbrand ausgebrochen und wird 


Allerlei. 


— Der Gipfel der Grobheit. Prinzipal zu 
feinem Buchhalter: „Müller, machen Sie ſich fertig, 
ich will mit Ihnen nach dem Zoologiſchen Garten 
gehen. Ich habe Sie wiederholt Rhinozeros ge⸗ 
nannt; nach Ihrer heutigen Leiſtung fühle ich mich 
aber verpflichtet, in Ihrer Gegenwart das Vieh 
um Entſchuldigung zu bitten, daß ich es mit Ihnen 
auf eine Stufe geſtellt habe.“ 

— Galgenhumor. (Der Staatsanwalt hat 
ſechs Monate Gefängniß beantragt, der Vertheidig er 
zwei Monate. Es erſcheinen die Richter und ver⸗ 
künden das Urtheil, welches auf vier Monate lautet.) 
Präſident: „Angeklagter, haben Sie gegen dieſes 
Urtheil etwas einzuwenden?“ — Angeklagter: „Nee, 
Herr Präſident: ick freu' mir blos, daß Keener 
Recht bekommen hat!“ 

— Was iſt ein Gizerl? — Ein zeitgenöſſi⸗ 
ſcher öſterreichiſcher Dichter beantwortet dieſe Frage 
mit folgenden Verſen: 

„Im Knopfloch a Roſerl, 

A recht a welt's Hoſerl, 

Im Aug' a Monokerl, 

A ganz a kurz Rockerl; 

Statt Frau ſagt er „Fau“, 
Wenn er grüßt, ſagt er „Tſchau“, 
D' Arm halt er wie Flügerl, 
Seg'n's, das is a Gigerl.“ 

— Nangorduung. „Na Buben, ſpielt Ihr 
Soldaten? Ihr ſeid wohl alle Offiziere?“ — „Nein, 
Onkel. Ernſt iſt Rittlehrling, Karl iſt Rittgeſelle 
und ich bin Rittmeiſter.“ 

— Erklärung. Kranker: „Bitte Herr Doktor, 
ſagen Sie mir doch, was mir eigentlich fehlt.“ — 
Arzt: „Leberanſchwellung.“ — Frau: „Ja, ja, 
Herr Doctor, Sie können Necht haben, er hat 
immer für fein Leben gern Leberknödel 
gegeſſen.“ 

— Stoßſeufzer eines Schmierendirectors. 
„In meiner ganze G'ſellſchaft iſcht koi Oiziger, der 
Deutſch ſchwätze ka — jetzt muß ich de Kenig Lier 
ſelber ſplele!“ 


es deshalb ſtrengſtens verboten, aus gen 
ſchaft lebendes Hornvieh, Fleſſch, Nuege 
Häute hier einzuführen. 5 

— Replik auf die Vertheidigung 
trages der Al Mitglieder des Creditben 
Stadt Lodz. „Die Vertheidiger des An 
41 Vereinsmitglieder empören ſich über MP. 
welcher ihr von der Generalverſammlung dal 
vereins der Stadt Lodz nicht berückfichtigig 1 
unterzogen wurde. 

Das Hauptmotiv des von ihnen gell 4 
trages bildet, wie fie zu bewelſen beſtrebt Ay 
Fieber, mit welchem im Allgemeinen die, 
ohne Berlickſichtigung der elementaren hh 
Bedingungen, ohne Sorge für die Daun, 
und den materiellen Werth, gebaut werden, gp, 
Folge hat, daß die Wohnungen elend, ung 1 
ſchließlich auch theuer find. Und fo er N 
41 Vereinsmitglieder im Intereſſe aller Mf. 
und beſorgt um das Wohl des Erebitur 
Stadt Lodz einen Allurm wegen Nichtertheſ 
Anleihen auf neuerbaute Häuſer vor Aba 
Jahre. g 
Wit würden gern an dieſe Sorgfalt m. 
Wohl der Vereinsmitglieder glauben, wenn l 
Antragſteller nicht ſelbſt vor Ablauf der 
ſeit Errichtung ihrer Immobilien Anleihen von 
verein aufgenommen hätten. Indeſſen ig t 
Alten der Direction des Creditvereins erfiälg, 
die nämlichen Herren den 8 107 der Su 
nerzeit anders aufgefaßt halten, da ſie in he 
Zelt ), nach Abſchätzung ihrer Gebäude l 
ſicherung gegen Feuer, zur Aufnahme de ng 
ſchritten und dieſe auch erhielten. Sie Kuh, 
den § 107 damals ebenſo aufgefaßt, wis an 
die betreffenden Behörden des Creditvereing kin 

Be 


Waren fie denn damals in der Lage, 
jährigen Ausweis der Einnahmen vorfzultgz 
Nein! ſie haben ſomit nach ihrer Theorie h 0 
unlegal erlangt. Was kann nun gegen 
Urſache der Aenderung ihrer früheren Aue 
einer anderen Auffaſſung des 5 10 7 fein 8 
Sollten die gegenwärtigen Mitgliedeg 
ſchätzungscommiſſion, die aus der Mitte da er 
mitglieder zum Abſchätzen der Gebäude gente 
den, auf welche Anleihen verlangt werden, walzer 
trauen, als wie ihre Collegen, welche die Gg 
41 Mitglieder abgeſchätzt hatten, verdienen er 
denn dieſe unfertigen und un be wier 
Gebäude, auf welche den Statuten zuwidg er 
ſeitens des Creditvereins der Stadt Lan pi 
wurden? Die Vertheidiger des Antragſ ode 
Mitglieder behaupten, „daß es unmöhſſ pen 
ſolche Gebäude einzeln aufzuzählen. . . lt 
Es IR eine Verleumdung! ſie ſind er 
Stande, auch nur ein einziges ſolches Gen 
zuzählen. Dergleichen Anklagen find zu nan 
und haben wohl die Vertheidiger des Aue 
41 Mitglieder über die Tragweite der Anh von 
nicht nachgedacht, indem fie auf die uno 
und bisher makelloſe Thätigkeit der Bel der 
Creditvereins einen Schatten werfen.. . leg 
Den genannten Behörden den Weg ül 
den fie zur Darlegung des Unſinns und dee 
loſigkelt des Vorwurfs als entſprechend aher 
ſchreite ich zur Kritik der Prinzipien in pace 
theidigung des Antrages der 41 Mitglieſt mit 
Vor Allem iſt bei Zurechtweiſung lem 
motivs, — nämlich der beſchleunigten und nen 
haften Bauart —, welches die Antragſh Ven 
Auftreten beſtimmte, in Erinnerung zu b j 


) 3. B. der an der Spitze des Antrages wr 
En a 5 wie aus den Akte r 

on am 21. Tage nach der Feuerverſ 
errichteten Gebäudes im Beſite der uc, ich 
eins, der zweite der Unterzeichneten nach 67 X 
e 


— Unerſetzlicher Zeitverluſt. Papa Jer 
Thränen — ſchon am zweiten Tage nach dag 
zeit! Weshalb denn Köchterchen !“ des 
(ſchluchzend): „Ach, Papa! Warum haf 
nicht ſchon früher verheirat hen 

— Kindermund. Emma: „Nicht wah Ber 
wenn man ſich ſchämt, wird man roth!“ 
ter; „Ja, mein Kind.“ — Emma: „MU ieh 
ſchämt ſich denn der Onkel immer eg. 
der Naſe ?“ Seb 

— Bei der Modiſtin. „Könnten So] 
vielleicht Ihre neuen Modelle für die Jie 
ſalſon zeigen?“ — „Es thut mir leid del 
Frau, aber wir haben fie ſelbſt noch ur 
„Das ift ſehr ſchade. Ich muß nämlich un, 
und da hätte ich jetzt ſchon gern geh Wer 
welcher Seite der Roſe man di N 
jahr den Hut befeſtigen wird.“ a 

— Kaſernenhofblüthen. Unterofſiz nh 
vor Froſt zitternden Soldaten): „Kerl And 
denn das für eine Wirthſchaſt! Ihr fe gehe 
Kaſernenhofe und nicht in einen Zittertia dor! 
ſtanden !?“ — Sergeant: „... Kerls, fe 
gar nicht, wie gut Ihr's hier habt: als Er“ 
ſeid Ihr hergtkommen und als Me nee 
Ihr fort!“ 

— Lokal- Ehanpinismus. Ei 
„Sie find wohl Frankfurter?“ — Fremde 
„Frankfurter Zeitung“ lieſt): „Nein, 9 
— Einbeimiſcher (ihm die Zeitung weh 
„Hiernach geht Sie ja die Zeitung gar 

— Verfehltes Rührmittel. "New 
„Nachdem ich Ihnen jetzt alle nl 
geklagt habe, werden Sie mir Ihr ME: 
verſagen!“ — Arzt: „Im Gegenthell 
nelde Sie! Um das Alles auszuhalten, 
eine Bärenkonſtitution haben!“ 

— Ein hüdſches Kompliment. Ki per 
„Eigentlich hätte ich, wie Franz ME g 
Recht, über die Natur ungehalten zu fi | 
mir nicht etwas mehr Wachsthum best . 
— Galanter Herr: „Dafür kann die M Bre 
gnädige Frau! Sie hat eben von d 
Material nicht mehr vorräthig gehabt!“ 


reu 


mſchuh gegen die Ertheilung von Anleihen 
lihe Gebäude die 88 10, 4 und 24 der 
m bilden, welche den Vereinsbehörden eine 
Gewalt in diefer Beziehung, einräumen. In 
atehnjährigen Praxis unſeres Exeditvereins 
auch erwieſen, daß der Verein trotz der mehr⸗ 
Kriſen und Stockungen in Lodz auch nicht 
ges Mal gezwungen war, eln mit der Ver⸗ 
Rehe belaſtetes Immobillum käuflich zu über⸗ 
Dies iſt der beſte Beweis, daß die Ver⸗ 
heben mit Umſicht Anleihen auf gut ge« 
dale Gebäude erthellen und bisher noch Nieman⸗ 
Aluſten ausgeſetzt haben. 
U Bache Ausführungen haben nun den Zweck, 
0 Sache zu verdunkeln und die Geſammtiheit zu 
zul , (mie fi die Vertheidiger des Antrages 
un Mitglieder ausgelaſſen haben), die in der 
digung des Antrages des Comités oder die 
oh Bertpeibigung des Antrages der 41 Vtreins⸗ 


] 
Yı 


der? \ 
v. Die Vertheidiger des Antrages der 41 Mit⸗ 
‚le behaupten, daß, wenn § 107 irgend welche 
I bietet, To können dleſe nicht mit Hilfe der 
i, ſondern nur auf dem Wege der Geſetzgebung 
igt werden. Dieſe Behauptung iſt irrig. Die 
ahgung und Anwendung der gegebenen Vor⸗ 
ein kommt der ausführenden und nicht der ge⸗ 
eiſchen Behörde zu. In zweifelhaften Fällen 
ih die ausführenden Behörden analog den 
Sneinen Grundſätzen des Civilrechts (Art. 1156 
64 des Civil⸗Codex) zu verhalten, die vor 
Ig belehren: „daß man ſich nicht an die buch⸗ 
ii Bedeutung der Worte zu binden, ſondern 
Gehen der gegebenen Vorſchrift mit dem der 
em Vorſchriften zu vergleichen hat.“ Es wäre 
derbares Verlangen, wenn die ausführenden 
em ſich in jedem Falle an die geſetzgebende 
mit der Anfrage, wie die gegebene Vor⸗ 
qu perſtehen fei, wenden ſollten. Der Schöpfer 

Clpilcodex hat, um bei ähnlichen Anfragen, 
gegebene Vorſchrift aufzufaſſen wäre, die 
ung des Urtheils nicht zu beeinträchtigen, 
W A das Prinzip aufgeſtellt: „daß der Rich⸗ 
cher unter dem Vorwande, daß das Geſetz 
7 au 
erden kann.“ Die analoge Interpretation 
Elatuten, und deren praktiſche Anwendung ge⸗ 
t Amit nicht zu den geſetzgeberiſchen, ſondern zu 
eifmstührenden, d. h. zu den Vereins⸗Behörden. 


zaͤnzungen der Vorſchriften angegangen wer⸗ 
im vorllegendin Falle konnten die 41 Mit⸗ 
m der Generalverſammlung die Aenderung 
lſchriften des Creditvereins beantragen u. z. 
Sinne, daß Anleihen auf Gebäude erſt, 
u letztere mindeſtens drei Jahre bewohnt 
fetheilt werden möchten. Wäre dieſer Antrag 
I Generalverſammlung angenommen worden, 
Mile er dann auf dem vorgeſchriebenen Wege 
dgeberiſchen Behörde zur Beſtätigung vorge⸗ 
en. 


her Verfaſſer dieſer Neplik, der vereidigte 
Herr Bernhard Bireneweig, widerlegt wei⸗ 
n. Anſichten der 41 Antragſteller und ſchließt 
N ſchlicher Beſprechung der ſtreitigen Punkte 
äftehendem Paſſus: „Zum Schluß der Po⸗ 
Un ich verpflichtet, noch Folgendes zu bes 

Die Vertheidiger des Antrages der 41 
Mitglieder behaupten ſelbſt, daß alle Diss 
m im geſellſchaftlichen Intereſſe, im anſtän⸗ 
ud ruhigen Tone zu führen wären. Damit 
ermann einverſtanden fein. Indeſſen, dieſes 
cya ſelbſt vergeſſend, erlauben fie ſich ungebühr⸗ 

Ausfälle nicht nur gegen die Vertheldiger des 

i des Aufſichts⸗Comités, ſondern auch gegen 
Mprden des Creditvereings — ohne hiezu eine 


„der Vertheidigung des Antrages 
Alichts⸗Comités“ und dieſer des „Antrages 
Vereinsmitglieder“ genügend beurtheilen 

wer gegen den Anſtand geſündigt und welche 


Diebesbande erſchlen am Sonntag Abend 
11 Uhr vor der am Stadtwalde, neben 
of, belegenen chemiſchen Fabrik des Herrn 
Mojenblatt und verſuchte dort einzudringen. 
ah i Biwachung vorhandenen drei Wächter, 
a don den Gaunern mit Steinen beworfen 
„ benachrichtigten per Telephon ihren Chef 
Sachlage und dieſer erbat ſich auf gleichem 
in dem Herrn Polizeimeiſter Hülfe, welcher 
glich eine Patrouille von zehn Mann nach 
Mlügerten Fabrik entſandte. Bei deren Ans 
zu fag drückten ſich die Banditen in den Stadtwald 
as Rang es nicht, einen derſelben zu fangen, da⸗ 
ler hnldeckte man den Schlupfwinkel, wo ſie ſich 
- aufgehalten hatten. Es war dies die Alb“ 
ußenkbude, welche bekanntlich nur zur Som⸗ 
i benützt wird. Hier wurden ungefähr 30 
ft te Schnapsflaſchen und verſchiedene Spei⸗ 
borgefunden, welche bewleſen, daß die Näu⸗ 
iſchſt hier erſt durch ein tüchtiges Nachtmahl zu 
der i Beginnen geſtärkt hatten. 

uch — Heute findet in Breslau vor dem dortigen 
entgeht die Hauptverhandlung gegen den 
om Karl Koritſch wegen betrüglichen Banke⸗ 
Da und Betrug ſtatt. Derſelbe war bekanntlich 
SAME Jahre hier anſäſſig und wurde vor einigen 
0 auf Requiſition der preußiſchen Botſchaft 
ich et Pitersburg hierorts verhaftet und an die 
n eiche Behörde ausgeliefert. 

FI der Zeit vom 1. (13.) März bis zum 
DA) April d. J. wurden 266 Stück Maſtochſen 
aher bier eingeführt und an die biefigen 
paß iter verlauft. 
ha — In der erſten Hälfte des Monats März 
nich find, in unserem Gouvernement folgende 
ſtlichhe vorgekommen: Am 5, (17.) März find 


im Dorfe Kuznice, Lasker Kreis, zwei hölzerne 
Wohnhäuſer und eine Stallung der Landleute Ja⸗ 
blonski und Pluta, die mit 200 Rbl. verſichert 
waren und am 4. (16.) März im Dorfe Karſy⸗ 
Pryborskle, Noworadomsker Kreis, hölzerne Ges 
treivefhuppen der Karl Mendak'ſchen Erben, die mit 
30 Pöl. verſichert waren, niedergebrannt. Am 
nämlichen Tage iſt in der Colonie Nedyszyna, Pe⸗ 
trokower Kreis, ein Getreideſchuppen, der mit 110 
NHL. verſichert war und dem Landmann Johann 
Graneckt gehörte, eingeäſchert worden. In allen 
dieſen Fällen wurde eine Brandſtiftung konſtatirt. 
In tiejem Zeitraum find ferner drei kleinere Brände, 
die durch schadhafte Schornſteine und zwei größere, 
die aus unbekannter Urſache zum Ausbruch kamen, 
vorgekommen. 

— Zum Schutz unſerer Singvögel. Die 
Singvögel bedürfen unſeres Schutzes, denn ihre ge⸗ 
ringen Kräfte reichen nicht aus, den Kampf mit 
mancherlei ſtarken Feinden aufzunehmen. Der un⸗ 
ſchätzbare Nutzen, den namentlich die kleinen In⸗ 
ſectenfreſſer durch Vertilgen von Inſecten (in ihren 
verſchledenen Stufen der Entwickelung) ſchaffen, iſt 
Vielen nicht zum Bewußtſein gekommen. Der 
Schaden, den auch winzige Inſecten anrichten, iſt 
erſt denen fühlbar geworden, die direct vom Scha ⸗ 
den betroffen worden ſind, z. B. im Süden Nuß⸗ 
lands, wo mitunter Getreidefelder und Holzlager 
ſtark beſchädigt, auch vernichtet werden. Dann 
kommen die Hilferufe, welche an die Regierung ge⸗ 
richtet werden, zu ſpät. Wer wird nicht mit 
Trauer erfüllt werden, wenn in Garten und Wald 
die fröhlichen Sänger ausgeſlorben fein werden? 
Dahin wird es aber kommen, wenn das Vernichten 
der Vögel auf der Neife und der Mangel an Schutz 
an ihren Brutſtellen fortdauert. Im Süden an 
vielen Orten werden die Zugvögel, wo ſie als müde 
Wanderer erſcheinen, erbarmungslos geſchlachtet von 
Arm und Reich. — Wollen wir Bewohner der ge⸗ 
mäßigten Zone, wo dieſe uns Freude und Nutzen 
bringenden Freunde auſwachſen, wohin ſie gern zu⸗ 
rüdfehren nach mühevoller Reiſe, fie nach Kräften 
ſchützen? 

Folgende Hinweiſe ſollen dazu beitragen, dleſes 
Werk zu fördern: 1) die Lehrer an den Volks⸗ 
ſchulen, die Lehrer der Naturwiſſen ſchaſten, auch die 
Prediger, können viel wirken, wenn ſie die Schüler 
rechtzeitig vor dem Eintreffen der Singvögel unter⸗ 
weiſen, ihnen Niſtkäſtchen für ein Billiges oder un⸗ 
entgeltlich verſchaffen, gedruckte oder mündliche Ar⸗ 
leitung zum Anfertigen und Auſſtellen von Niſt⸗ 
käſtchen oder Niſtbretichen geben; 2) auch auf 
Grundſtücken ohne Baum laſſen ſich Bruiſtellen ein⸗ 
richten, an Hausgiebeln, hohen Zäunen, unter 
mancherlei Fenſter⸗Ueberdachungen; 3) die Niſtſtellen 
ſind ſtets derart anzubringen, daß ſie von Katzen 
nicht erreicht werden können! Kann der Zugang 
zum Niſtkäſtchen auf dem Baum nicht vor Katzen 
geſichert werden, indem der Stamm mit Blech oder 
Vornſtrauch umgeben wird, fo unterlaſſe man es, 
auf einem Baum überhaupt ein Niſtkäſtchen anzu⸗ 
bringen; 4) Katzen, die im Garten herumſchleichen, 
ſollte man vernichten. Die Mäuſe laſſen ſich mit 
Fallen abfangen; gegen die Rattenplage vermögen 
die Katzen nichts auszurichten; 5) wer eine Sommer⸗ 
friſche hat, ſollte den nächſten frelen Tag benutzen, 
an paſſenden Stellen Niſtkäſtchen und Breffhen ans 
zubringen; 6) nicht alle unſere Singvögel ſind 
Höhlenbrüter, wie z. B. die Meifen, Staare. Manche 
von ihnen, wie z. B. die lieblichen und zutraulichen 
Fliegenſchnäpper, legen ihr Neſt offen oder halboffen 
an. Wenn man für dieſe ein Brettchen von der 
Größe einer Hand, noch dazu mit einem Staketen⸗ 
zäunchen am Rande, an ſicherer Stelle am Hauſe 
unter einem ſchützenden Vorſprung anbringt, ſo iſt 
den Thierchen viel geholfen; 7) wem es nicht ge⸗ 
lingt, bis Anfang April dieſe Arbeiten auszuführen, 
vollführe ſie dennoch im Laufe des April. Die 
Brutſtellen kommen dann manchem Vogel für das 
zweite Gelege zu gute, oder bleiben für das kom⸗ 
mende Jahr; 8) bel allen dieſen Anlagen iſt darauf 
zu achten, daß ſie nicht von Sperlingen eingenommen 
werden, was dieſe mit Vorllebe thun. Der Sper⸗ 
ling fühlt ſich deimiſch, iſt ſtärker als unſere kleinen 
Sänger, brütet gewöhnlich drei Mal im Jahr, If 
mit ſeiner erſten Brut ſchon im März beſchäftigt. 
Wenn da der Hausherr den Sperling nicht duckt, 
jo können die Fllegenſchnäpper und andere kleine 
Vögel nicht gegen ihn aufkommen. Wie wir aus 
Amerika erfahren, iſt der Sperling dort eine Plage 
für Neisfelder und andere Pflanzungen geworden. 
— Alſo gut Quartier für die anreijenden Sänger 
und Inſectenfänger. 

— Falliſſement. Wie der „Dz. Lodzli“ aus 
glaubwürdiger Quelle erfährt, iſt das in unſerer 
Stadt verbreitete Gerücht von der Zahlungseinſtel⸗ 
lung der St. Petersburger Firma S. E. Jegorow 
unbegründet und kann daſſelbe keinesfalls auf die 
ſolide Firma E. S. Jegorow in Bezug ges 
bracht werden. Hingegen haben, laut Meldung der 
Refidenzblätter, die Petersburger Kaufleute II. Gilde 
Nikolai und Waſſili Grigorjew Seſerin, in Firma 
„G. P. Seſerin & Söhne“, ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. 

— Die Gaſtvorſtellung der Mit⸗ 
glieder des hieſigen Thalia⸗Tbea⸗ 
ters in Pabianice, welche heute ſtattfinden 
jollte, iſt eingetretener Hinder niſſe wegen auf kü nſ⸗ 
tigen Montag verſchoben worden. 


— Im Frauen ⸗Depot. Einen traurigen Ars 
blick gewährt das ſogenannte Depot, eiue Art Zwi⸗ 
ſchenſtation der Gefängniſſe von Mazas und der 
Zentralen in Paris. Wenitz Luft und Licht, je 
wenig, daß die Schweſtern, denen die Ueberwachung 
der Häftlinge anvertraut iſt, beſtändig die ärm⸗ 
lichen Sträucher erneuern müſſen, welche ihren Gar⸗ 
ten bilden. Der Anblick iſt jener der Zellengefäng⸗ 
niſſe. Nur wenn friſcher Zuzug kommt, ſieht es 
bier ſehr lebhaft aus. Mädchen mit geputztem 
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Haar, Mädchen in zerknitterten Seidenkleidern, 
Mädchen in Sammtmänteln giebt es da, und mit⸗ 
ten darunter Solche, die beim Betteln ertappt wur⸗ 
den, arme Frauen ohne Brod und Obdach, auf 
ihren Armen erſchöpfte Kinder tragend. Das volle 
Straßenelend findet ſich hler vertreten. Bei den 
täglichen Razzias bilden die Die binnen der großen 
Magazine eine Kategorie für ſich. Es ſind dies zu⸗ 
meiſt Kranke, die in einem Anfalle von Tollhelt er⸗ 
haſchen, was ihnen gerade unter die Finger geräth. 
Oftmals nehmen fie Sachen ohne den geringſten 
Werth an ſich. Eine dieſer Unglücklichen ſtand drei 
volle Tage und Nächte aufrecht in ihrer Zelle, die 
Stirne an die Mauer gepreßt und von ſchrecklichen 
Nervenkämpſen befallen. Die Unterſuchung ergab, 
daß nicht der geringſte Makel auf ihrem Leben 
haftete. Natürlich wurde fie ſoſort freigelaſſen; aber 
als ſie ging, war ſie kaum mehr zu erkennen. Eine 
andere, kaum zwanzig Jahre alte, kannte nicht ein 
Wort franzöſiſch. Es war eine Engländerin. Ihre 
kleinen weißen Hände umklammerten das Eiſen⸗ 
gitter; ſo verharrte ſie fünf Tage und verweigerte 
jede Nahrung. Sie hatte eine Photographie im 
Werthe von etlichen Sous geſtohlen. Freunde rekla⸗ 
mirten ſie. Zitternd am ganzen Leibe rief ſie beim 
Fortgehen aus: „Oh, niemals, niemals werde ich 
dieſe Schmach überwinden!“ Im Allgemeinen freilich 
bilden Rückfällige die periodiſch Verurtheilten, die 
Inwohnerſchaft des Depots. Für gewöhnlich ger 
nügt ſchon eine Drohung der Schweſtern, ihnen die 
Matratzen wegnehmen zu laſſen, um die Wider⸗ 
ſpänſtigen zur Vernunft zu bringen. 


tree pos. 


Waſhington, 11. April. In New⸗Orleaus 
begann am Sonnabend der Proceß gegen den 
Fahnder O'Malley. 30 Bürger wohnten bewaffnet 
den Verhandlungen bei, um, wie ſie ſagten, jed⸗ 
wede „Verzögerung“ zu verhindern. Der Großjury 
wird die Unterſuchung der Greuel von New» Orleans 
inſofern erſchwert, als die Kerkerbeamten nur ei⸗ 
nige wenige Lyncher wiedererkennen. Zeitungsbericht ⸗ 
erflatter machten eine Anzahl von Perſonen, die 
an dem Lynch betheiligt, namhaft. Ein Reporter, 
der die Nennung von Namen verweigerte, wurde 
feſtgenommen. Die Großjury gedenkt am Montag 
den Bericht zu erſtatten. 


Gelegramme, 


Berlin, 13. April. An der Richtigkeit der 
Meldungen, wonach in der That dem Fürſten Bis⸗ 
marck ein Kaiſerlicher Slückwunſch zum Geburtstage 
verſagt blieb, iſt jetzt ein Zweifel nicht mehr moͤglich. 

Berlin, 13. April. Der friedlichen Auffaſſung 
der europäiſchen Lage kommt die öſterreſchiſche Thron, 
rede in erfreulicher Weiſe zu Hilfe; auch halbamt⸗ 
liche Stimmen laſſen ſich in gleich beruhigenden 
Worten vernehmen. net 

Wien, 13. April. Im Abgeordnetenhaus ges 
langte am Montag eine ſtaatsrechtliche Erklärung 
der tſchechiſchen Abgeordneten zur Verleſung. Die 
Abgeordneten erklären, daß durch die Theilnahme 
an den Berathungen des Reichsrathes dem wieder⸗ 
holt anerkannten Staatsrechte des Könlgreichs und 
der Krone Böhmens in nichts vergeben werde. 
Unter dieſer Rechtsverwahrung feien fie berelt, im 
Abgeordnetenhauſe an der Wohlfahrt des Geſammt⸗ 
ſtaates und aller ſeiner Länder thatkräftig mitzu⸗ 
arbelten. 

Paris, 13. April. Aus den Südlichen Be⸗ 
zirken von Algier und Conſtantine wird das Er⸗ 
ſcheinen großer Schaaren der Wanderheuſchrecke ge⸗ 
meldet, durch welche bereits beträchtliche Ver⸗ 
wüllungen angerichtet wurden. 

London, 13. April. Die „Times“ meldet aus 
Manipur, daß, als Quinton ermordet worden war, 
ihm der Kopf abgeſchlagen und ſein Leichnam in 
Stücke gehauen wurde. Die einzelnen Glieder feien 
über die Mauer den Hunden der Parias vorgewor⸗ 
fen worden. Dies ſei vor den Augen des Regenten 
geſchehen, welcher befahl, daß dle Leichen anderer 
Offiziere ebenſo behandelt würden, was auch geſchah. 
Der politiſche Agent Grimwood und zwei andere 
Offiziere hatten das ſelbe Loos. 

Rom, 13. April. Der Stillſtand, der in den 
italieniſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen wegen der 
Lynchmorde in New⸗Orleans eingetreten iſt, giebt 
der „Opinione“ Anlaß zu erinnern, daß der letzte 
Akt in dem ttalieniſch⸗amerikaniſchen Zwiſchenfall 
die Note di Rudinl's vom 2. April geweſen ſel, 
worin die Forderung der italieniſchen Regierung, 
die Regierung der Vereinigten Staaten ſolle die 
Einleitung eines regelrechten Verfahrens gegen die 
der Ermordung der Italiener in New⸗ Orleans 
Schuldigen gewährleiſten, erläutert wird. Wenn 
Blaine nicht in der Lage ſel, auf ein fo ein⸗ 
faches und ehrliches Verlangen eine Antwort 
zu ertheilen, jo könne die italieniſche Regierung, 
nachdem nunmehr ihre eigene Verantwortlichkeit 
gewahrt ſei, mit Ruhe und ohne Klagen 
oder Drohungen das Ende dieſes befremdenden 
Schweigens abwarten. Die öffentliche Meinung 
diesſeits wie jenſeits des Atlantiſchen Ozeans 
werde ſich indeß ſchwer dazu verſtehen, die Bes 


thätigung würdiger Ruhe in einem Verhalten z 
erblicken, welches leider ein peinliches Eingeſtändniß 
von Schwäche wäre. 

New York, 13. April. Nach den hier ein 
gegangenen Nachrichten aus Chile hat die Kongreß 
partei Arica und Tacna genommen und hat ſomi 
jetzt den Norden von Chile bis nach Copiapo inne 
Die Beſetzung der Städte erfolgte ohne Wider 
ſtand, die Regierungstruppen flüchteten gegen di 
Grenze von Bolivia. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Simson aus Berlin. — Rabi 
nowiez aus Tomaschow. — Chojnacki aus Zawiercie, 
Ferowien aus Rostow a,/D. — Böhm aus Reichenberg 
— Gering aus Kalisch, 

Hotel Vietoria. Herr Bielousow aus Zask, 
Kaplan aus Schewel. — Maltz aus Gretz, — Neid 
aus Tomaschow. — Busse, Silberstein und Wasserzweig 
aus Petrikau, 

„Hotel de Pologne. Herr Otto aus Petrikan. 
Witkowski aus Warschau, — Friede aus Kraschewice 
— Kieszkowski aus Galizien. 
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Notizen 

über die Bevölferungsbewegung der Trinitatis«® 

meinde zu Lodz während der Zeit vom 4. bis 11 
April 1891. 


Getauft: Auguſt Ludwig Dams, Guſtav Matz, Adol 
Ohmenzetter, Theodor Kurtz, Theodor Jende, Julius Alfo 
Hage, Otto Rickard Böhr, Bruno Alfred Langner, Wand 
Zerbian, Ramilla Wolkenſtein, Laura Elfe Reiber, Emil 
Tiſchler, Nathalie Schober, Marie Elfe Meisner, Olga R 
chendach, Julie Laudel. 

Aufgeboten: Julius Nickel mit Emilie Nitſchek. 
Theodor Zimmer mit Marie Magdalene Maas. — Friebrit 
Buchholz mit Marie Job. — Emil Arzt mit Mathild 
Schönhals. — Friedrich Plauſchke mit Emma König. 
Erdmann Reinhardt mit Emilie Richter. — Wilhelm Ried 
mit Ottilie Werner. — Auguſt Jeſchle mit Aung Elifabe 
Müller. — Guſtav Eckſtein mit Wanda Scheffel. — Jof 
Meier mit Auguſte Otte. — Friedrich Schulz mit Berth 
Eſchner. — Julius Gottbel mit Melida Freitag. — Johan 


Maſchke mit Marie Paſchke. — Johann Czernik mit Olg 


Hallmann. 

Getraut: Ludwig Drews mit Wilhelmine Wutke. 

Geſtorben: Rudolf Zellmer 11 Monate, Otto Szlas 
7 Monate, Auguſt Wagner 3 Jahre, Otto Werner 12 Tag 
Oswald Horn 2½ Monate, Heinrich Eichmann 9 Mone 
Sup Siebert 3 Jahre, Auguft Ubrich 3 Monate, Ke 
Thiel 7 Monate, Gottlieb Auguft Wiegner 77 Jahre, Ke 
Mae 32 Jahre, Karl Ay 58 Jahre, Selma Czapska 

age, Olga Szeske 1 Monat, Wanda Schmidt 2 Jahre 

Monate, Olga Renz 2 Jahre 3 Monate, Bertha Kliemche 
4 Jahre, Marie Brodehl 9 Monate, Olga Walter 15 Tag 
Bruno Poranski 1¼ Jahre, Otto Richard Böhr 3 Woch 
Wanda Grünberg 2 Jahre 1 Monat, Guſtav Lampert 11 
Jahre, Maximilian Köhler 2 Jahre 2 Monate, Alfons Seid 
1 Jahr 2 Monate, Otto Hermann Schröter 3 Jahre 5 Me 
nate, Leonhard Rittner 1¼ Jahre, Adolf Scham 25 Tag 
Friedrich Emil Krzeminski 12 Tage, Frieda Schulze 7 Mi 
nate, Pauline Petzold 1 Jahr, Martha Müller 9 Tag 
Wanda Petrich 2½ Jahre. 

Todtgeboren: 2 Kinder. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtell 
werden: 


Herzberg Hoe; Lande aus Kolo. — Bnkropi 

TypBnAT 1 Mocksir. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von de 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehm 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenam 
eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Okowit- Preis. 


Warſchan, den 13. April 1891, 
En gros pr. Wedro 862 — — — — 863%) 2%, 
Detail⸗Preis p. „ 8739 — — — — 875 J Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 


Coursbericht. 
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ür das „Lodzer Tageblatt“ werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. ARNDT ent 
genommen und pünktlichſt beſorgt. 


Lodzer Thalia. Tue 


Mittwoch, den 15. April 189 
keine Vorſtellung ſtatt, 
Morgen, Donnerſtag, den 16. A 


Beneſiz 


für Herrmann Hk 
Zur Darſtellung gelangt auf b 
Erſuchen des Benefizſanten 


Die Ehre 
Senſations⸗Schauſplel in 4 M 

Herrman Sudermann, 
D Die Preiſe für dieſe el 
ſtellung ſind mit beſonderer 
nahme auf die Intereſſen 
filanten derart extra ermäßlig 
wie ſolche bisher noch niemalz 
wurden. 


Zum Kur⸗ 
u. Tafelgebrauch 


wegen feiner Reinheit und Güte 
Fr laut Atteſt der demifch-ärztlichen 
V Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hospi⸗ 
es täler dem guten franzöſiſchen Cognac vollkom⸗ 
S men gleich, empfiehlt zum Preiſe v. Rs. 1.60, 
Ns. 2, 2.50 und Rs. 3 und verſendet Probe⸗ 
kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu Rs. 10, reſp. Rs. 20, 
franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachnahme d. Betrages ö 
die Weingrosshandlung 


2 Warschau. 


* 


Gebrüder e ee a 
h Myszkow, Station der W.-W.-Eisenbahn, 
Maſchinenfabrit, Eiſengießerei, Emaillirwerk. 


Ste Suhilahl- Faconguß⸗ Werke 


mpfehlen: Kammwalzen mit Winkelzähnen, Zahnräder aller Art, Kuppel⸗ und 


Näheres ſiehe Tageszeit 
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: Ein Lade 
Die General Repräſenkan für das Königreich Polen S 0 Ze I ade 
2—2 & r-\ S2 A K it 
1 = 2 mit anſtoßendem großen 
„NORDISCHBN-TERSICHERONGS-GESELLSHAFT" f 8 b e e e 
beehrt ſich hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß ſie die — d 1 iD Ad 53 2 8 8 ſt von ſofort zu bermie 
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TyYVNMMHFPOBAHHRL. 
Cr. Ilerepöyprp, Maag Ilocag- 


_exan 22, — 1. B. M. 8 


Dr. B. 6 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 53. 
Sprechſtunden ſpeciell für Magen⸗ u. Darm⸗ 
krauke von 7½ 10 Uhr Vorm. und von 


>= Lager von 
optifchen und chirurgischen Artikeln, 


eo, 
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Aldehyde keine fettigen Substanzen enthält, 40 verdirbt es 


nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, 


Kleines Flagon 60 Kop., grosses Flagon 1 Rbl. 
Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 


Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold 


„ALDEHYDE‘‘ vom Chemiker Wiadio ist, als in seinen 


Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich 
schützt vor Runzeln und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 


Ugemeinen Handelsbestimmungen gestattet. 


ge: der das Wlener Handele⸗Inſtitut, mit 
DIERING, Optiker, | tm Groige abiotirte und dafeloſt amige Neue Lieferungs⸗Ausgabe a 50 Kop. 
der Petrikauer- und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. Zeit prackcirte, der auch Ruſſiſch verſteht (Vollſtändig in 6 Lieferungen) 
und über gute Zeugniſſe u. beſie Refe- Vorräthig in der Buchhandlung v. 


e Need nen vg, IS. Schatke 
ſucht Stellun 0 7 
15 in einem N Geſchäfte. Halt SOD οοοοοο 


theilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medieinal- 
Abtheilung der Petrokow’schen Gouvernements-Verwaltung auf Grund der 


Reißzengen, CTuſchen, Linealen, Dteiecken elc. e 4 } 
agen aun Ye Eineichtung electr. „uf SO OOO R 
erde "Seit 7 L 
Sehen 5 Bismarck. Album wi 
Lager von Wring⸗Maſchinen & „„ ee Ss 
auf Abiahlung, 50 Kop. per Woche. Ein junger Mann Kladderadatſch. ir: 338 33° 
S4 g 8 
8 1 
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Haupt-Niede 


ne EN Wohnungen 


30—21 iede beſtehend aus drei Zimmern nebft ' 
Gebrandite Küche und Zubehör, find ſofort zu ver⸗ Bnanbicnasa In geg 


miethen und vom 1. Juli ab zu norepaua cnoä TIACHOPTE TE 
0 II | 4 beziehen Pölnocnaftr. 336a. (3:3 | CHTB Hameamaro o BosRpamen 


Photographie Alelir — 


I. 2 i Gegenſtände, | Für Capitaliſten. rop. Joan 


$ 1 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. wie auch Edelsteine | ber bei 8 fle 87, Nn Mochenlopn zu pad ren, 11. a 6 
1 ochenlohn zu haben 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machm. kauft und ktauſcht um dab nere von Aohfengruben unb dig, am Lehn ven ſiß Per are Ta 14 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. auf neue Gegeuſtände [Fe Wartha, 3 Werſt von Poral u. 14 Haus M. Silberſtein, im Hofe regte 1. 1 


von Czenſtochau, in ſchöner und und 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe Lage, iſt ein Bauplatz mit deal Eine Parthie gebrauch 


werth zu verkaufen. Näheres beim Bes 


| Moritz Gutentag, ſitzer H. A. Kleber in Poraj, Mie Fensterlade 


das Juwelir⸗Geſchäft von Wohnhauſe, Speicher, Scheune :c. = 


9 Wiener⸗Bahuſtalion. iſt zu verkaufen 
f ˙·—¹ 3—2) Widzewskaſtraßt 


MOD ee 


Poxausop» u Hsnarem Neon Sons. J 11110 


a Losgoneno Hensypom. u. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


